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Entwicklungen in der DCCV

Nachdem sich die diesjährige Mitglie-
derversammlung für die Einführung einer 
Delegiertenversammlung ausgesprochen 
hat, werden nun für das neue und ober-
ste Organ ausreichend geeignete Kandi-
datinnen und Kandidaten gesucht, die die 
inhaltliche Ausrichtung und Entwicklung 
der DCCV mitgestalten wollen. Neben 
dieser für die DCCV neuen Form politi-
schen Engagements ist sie als Vereini-
gung von Betroffenen für Betroffene wei-
terhin auf die Mitarbeit engagierter Mitglie-
der in den Landesverbänden und Arbeits-
kreisen angewiesen. Denn nur so gelingt 
es ihr, tagtäglich vor Ort für die 320.000 
Betroffenen Hilfe zur Selbsthilfe erfahrbar 
zu machen. Landesverbände und Arbeits-
kreise sind als Organe in die neue Satzung 

aufgenommen worden. Ein guter Zeitpunkt 
also, um sich Gedanken über die Weiter-
entwicklung der Strukturen freiwilliger Mit-
arbeit in der DCCV zu machen.

Die DCCV wird seit ihrer Gründung aus-
schließlich von Betroffenen geleitet: Neben 
dem siebenköpfigen ehrenamtlichen Vor-
stand arbeiten aktuell 62 ernannte „Aktive“ 
in 13 Landesverbänden, neun Arbeitskrei-
sen und als Vorstandsbeauftragte mit. 
Weitere Unterstützung erhält die DCCV 
von ihrem Beirat, dessen Mitglieder den 
Vorstand wissenschaftlich beraten, und 
von den Moderatoren, die das Forum und 
den Chat im Internet betreuen. Die Aktiven 
beraten Betroffene, organisieren Informa-
tionsveranstaltungen und unterstützen 
lokale Selbsthilfegruppen.

In den 30 Jahren ihres Bestehens hat 
sich die DCCV zu einer professionellen 
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Gesundheitsdienstleisterin und einem der 
größten Patientenverbände Deutschlands 
entwickelt. Diese Entwicklung auf Bundese-
bene bildet sich jedoch nur unzureichend in 
der Fläche ab. Den gewachsenen Möglich-
keiten stehen gewachsene Ansprüche bei 
schwindendem Engagement gegenüber: 
Weniger als 0,4 Prozent der aktuell knapp 
20.100 Mitglieder engagieren sich als Aktive 
im Verband. Eine Vor-Ort-Betreuung sieht 
jedoch anders aus. Um ihren veränderten 
Aufgaben und Zielsetzungen gerecht zu 
werden, ist es für die DCCV an der Zeit, ent-
sprechende Rahmenbedingungen anzu-
passen und bestehende Engagementmög-
lichkeiten neu zu strukturieren.

…mit Entwicklungen  
im Engagementbereich

Auch im Bereich des Bürgerschaftlichen 
Engagements hat in den vergangenen 
Jahrzehnten ein Strukturwandel einge-
setzt. Glaubt man der umfassendsten 
und detailliertesten quantitativen Unter-
suchung zum bürgerschaftlichen Engage-
ment in Deutschland, dann ist das selbige 
in einem Aufschwung begriffen (Freiwilli-
gensurveys i.A. des BMFSFJ, 1999 – 2004 
– 2009). Gegenläufig zur Wahrnehmung 
Vieler, hat sich der Einsatz engagierter 
Menschen in Deutschland nicht verrin-
gert, sondern verschoben: Die Übertra-
gung von Ehrenämtern in Wohlfahrtsver-
bänden und traditionellen Vereinen über 
Generationen innerhalb einer Familie ist 
einem zeitlich begrenzten, eher projekt- 
orientierten Engagement in kleineren 
Organisationen und Initiativen gewichen. 
Die Motive und Erwartungen der Men-
schen, die sich engagieren, haben sich 
ausgehend von Pflichtgefühl und Helfen 

wollen um Gestaltungswillen und Selbst-
verwirklichung erweitert. Für die Gewin-
nung und Bindung engagierter Men-
schen an eine Organisation ist es aus die-
sen Gründen wichtig, deren Lebens- und 
Bedürfnislagen im Blick zu behalten.

Einhergehend mit diesen Veränder
ungen wird von Vielen die Bezeichnung 
Ehrenamt als zu schwer empfunden, im 
engeren Sinne beschreibt sie nämlich ein 
ehrenvolles öffentliches Amt, in das man 
gewählt oder für bestimmte Zeit bestellt 
wird. Der neue Begriff des freiwilligen 
Engagements stellt den Aspekt der Frei-
willigkeit stärker heraus. Um die freiwil-
lig Engagierten kümmert sich das Frei-
willigenmanagement, das als Teilbereich 
des Personalmanagements für die Pla-
nung, Organisation und Qualität der Frei-
willigentätigkeit in einer zivilgesellschaft-
lichen Organisation zuständig ist.

…gewinnbringend  
zusammenführen

In der DCCV ist das Freiwilligenmanage-
ment dem Ressort Verbandsarbeit zuge-
ordnet. Das Ressort setzt sich aus den 
Vorstandsmitgliedern Thomas Leyhe 
(Landesverbände) und Bernd Franzen 
(Arbeitskreise) sowie der Geschäftsstel-
lenmitarbeiterin Olivia Hahn zusammen. 
Als Ansprechpartner der Aktiven vermit-
telt es zwischen den Belangen der Aktiven 
und den Anforderungen, die die DCCV an 
diese heranträgt. Ausgehend von dem 
Anliegen, die Rolle der Aktiven im Verband 
zu stärken, beschäftigt sich das Ressort 
seit Herbst vergangenen Jahres, 2011, mit 
der Einführung eines zeitgemäßen Freiwil-
ligenmanagements. Aufbauend auf der 
Erarbeitung eines Rahmenkonzepts hat 
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	Freiwilliges Engagement und Bereitschaft zum freiwilligen Engagement  
(1999, 2004, 2009). Bevölkerung ab 14 Jahren (Angaben in Prozent).

	Warum man sich freiwillig engagiert (2004, 2009)
Alle Engagierten ab 14 Jahren (Angaben in Prozent).
Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Hauptbericht des 
Freiwilligensurveys 2009. Ergebnisse der repräsentativen Trenderhebung zu Ehrenamt, 
Freiwilligenarbeit und Bürgerschaftlichem Engagement. Zusammenfassung. München 
2010, S. 7 (Grafik Z3) bzw. 11 (Grafik Z6).
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Bürgerschaftliches Engagement: Oberbegriff für freiwillige, nicht auf finanzielle Vorteile gerich-
tete Tätigkeiten, die im öffentlichen und Gemeinwohl fördernden Raum stattfinden.

Ehrenamt: ehrenvolles öffentliches Amt, in das man gewählt oder für bestimmte Zeit bestellt wird 
(z.B. Vorstand, Beiräte, Beauftragte und Delegierte der DCCV).

Freiwilliges Engagement: unentgeltliche, gemeinwohlbezogene Tätigkeit in Vereinen und Ver-
bänden, die einmalig bis regelmäßig stattfindet (z.B. Aktive der DCCV).

Gemeinschaftliche Selbsthilfe: selbstorganisierter Zusammenschluss von Menschen, die ein 
gleiches Problem oder Anliegen haben und gemeinsam etwas dafür bzw. dagegen unterneh-
men wollen.

das Ressort im ersten Drittel dieses Jah-
res mit Hilfe von Telefonkonferenzen eine 
Bestandsanalyse und Bedarfserhebung 
unter den Aktiven durchgeführt. In den 
Gesprächen wurden die Aktiven zu ihrem 
Selbstverständnis, ihrer Arbeit in den Lan-
desverbänden und Arbeitskreisen, ihren 
Visionen und Bedürfnissen befragt. Als 
nächster Schritt auf dem Weg zu einem 
engagementfreundlichen Verband ist die 
Erarbeitung von detaillierten und struk-
turierten Aufgabenbeschreibungen für 
Landesverbände und Arbeitskreise vor-
gesehen. Darauf aufbauend sollen Richt
linien für die Zusammenarbeit der DCCV 
mit freiwillig Engagierten formuliert wer-
den, in denen Erwartungen, Rechte und 
Pflichten sowie Grundsätze zur Anerken-
nungs- und Abschiedskultur festgehal-
ten sind. Für eine Vielzahl von Aufgaben 
bedarf es einer Vielfalt von Menschen 
sowie Engagementmöglichkeiten unter-
schiedlicher Art und zeitlicher Intensität. 
Die Gewinnung der freiwillig Engagierten 
will die DCCV gezielt angehen. Aktive sol-
len nicht nur aus dem Kreis der Kontakt-
personen der Selbsthilfegruppen rekru-
tiert werden. Zukünftig soll einem frei-
willigen Engagement in der DCCV ein 
Erstgespräch vorausgehen, eine schrift-
liche Engagementvereinbarung zugrun-

deliegen und eine Probezeit vorangestellt 
sein. Damit soll beiden Seiten die Gele-
genheit zum gegenseitigen Kennenlernen 
gegeben werden. Aktive sollen kontinu-
ierlich für ihre Tätigkeit fortgebildet wer-
den und nach Abschluss ihrer Aktivenzeit 
einen Engagementnachweis erhalten. 

Die Betroffenen-Kompetenz birgt für 
die DCCV sowohl Chance als auch Ver-
antwortung. Um ein schlagkräftiger Pati-
entenverband sowohl auf Bundesebene 
als auch vor Ort zu sein und ihrem Leit-
bild treu zu bleiben, an erster Stelle Selbst-
hilfe als Hilfe von Betroffenen für Betrof-
fene zu bieten, darf die DCCV den Geist der 
Zeit nicht verschlafen. Um die Landesver-
bände und Arbeitskreise in ihrer Fachlich-
keit und Eigenständigkeit zu stärken, muss 
sie zum Einen in das bestehende freiwil-
lige Engagement mehr Systematik und 
Nachhaltigkeit bringen und zum Zwei-
ten das Engagementpotenzial ihrer Mit-
glieder besser ausschöpfen. Die größte 
Herausforderung liegt dabei in der Schaf-
fung eines erfolgreichen Miteinanders von 
gewachsenen Strukturen und neuen For-
men freiwilligen Engagements.  

Olivia Hahn ist Referentin Verbandsarbeit in der 
Bundesgeschäftsstelle der DCCV in Berlin.  
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